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58. Hat g.
Wilſon und Italien.

Die demokratiſche Richtung in Jtalien, die Orlando
repräſentiert, iſt bereit über den Londoner Vertrag
mit ſich handeln zu laſſen, und nicht bloß auf Nord
Dalmatien, ſondern auch auf Deutſch-Südtirol allen
alls zu verzichten. Dagegen beharren die italieniſchen
emdkraten um ſo enkſchiedener auf den Anſpruch,

daß Fiume Jtalien zufallen müſſe. Jtaliens Anſpruch
auf Fiume erſcheint inſofern nach den 14 Punkte be
gründet, als Fiume niemals i war, ſondern als
„ungartſches Litorale“ unter einem ungariſchen Gouver
neur immer eine italieniſche Verwaltung hatte und
von den Magyaren ſorgſam gegen alle Slawiſierungs-
verſuche verteidigt wurde. Es ſcheint daß ſich der Kreis
Wilſons über die Anſchauungen in Jtalien täuſcht. Jn
amerikaniſchen Regierungskreiſen glaubt man nämlich,
daß in dem Konflikt zwiſchen Wilſon und der italieni
e Regierung das italieniſche Volk Wilſon unter
tützen werde, und daß dann der Sturz Sonninos un
vermeidlich ſei. Jn dieſem Falle erwarte man
Italien eine neue Delegation nach Paris mit Voll
machten entſenden werde, um in der Fiumefrage eine
Kompromißlöſung anzunehmen.

Wie Wilſons Sekretär in deſſen Namen den fran
zöſtſchen Preſſevertretern gegenüber u. a. erklärte,
glaubt Wilſon nicht an einen italieniſch-jugoſlaw ſchen
Konflikt und verſichert, daß Amerika im Falle, daß
ein ſolcher Konflikt unglücklicherweiſe doch ausbrechen
jollte, in keiner Weiſe intervenieren werde. Der Sekre
kär ſchloß mit dem Hinweis, daß Jtalien durchausdon ſeinen Berbündeten an gig ſei, ſowohl
hinſichtlich ſeiner Verproviantierung als ſeines finan
ziellen Gleichgewichts.

Jntereſſant iſt, daß franzöſiſche Blätter aus Wa
Hingtkon melden, daß Wilſon ſchon bei ſeinem Auf
mthalt in Rom die Abſicht gehabt habe eine Botſchaft
an das italieniſche Volk ergehen zu laſſen, Und nur
von Sonninv abgehalten worden ei, zu jenem Zeitpunkt
einen ſolchen Schritt zu unternehmen.

Wie die römiſche „Jtalia“ erfährt, iſt die ſchon
vor einigen Tagen gemeldete

Demiſſion des amerikaniſchen Gefandten
beim Quirinal, Nelſo Page, wegen des Zwieſpalts
mit Wilſon in bezug auf deſſen Politik gegenüber
Italien erfolgt.

Orkandos Vorbehalkt.
Dem „Matin“ zufolge erinnerte Orlandv in einem

Jnkerview, daß er bei der Unterzeichnung des Waffen
ſtillſtandes mit Oeſterreich mehrere Vorbehalte gegen
die 14 Artikel gemacht habe, im beſonderen hinſichtlich
des Artikels 9, der die Regelung der Grenzen Jtaliens
nach „klar erkennbaren nakionalen Linien“ fordert.

Nach der „Perſeveranza“ wird das
italieniſche Parlament

von Orlando auf den 29. April einberufen werden.
Orländo erhielt ein Telegramm von 208 der 300

Senatoren und von 323 der 500 Kammermitglieder, in
dem dieſe erklären, daß ganz Jtalien ſich mit Orlaändo
einig fühle. Die Jtaliener betrachten Wilſons Mani-
feſt als an das italieniſche Volk gerichtet. erklären
aber, daß ſämtliche Jtaliener, mit Ausnahme des äußer
ſten ſozialiſtiſchen Flügels, ſich zuſammenſchließen wer
den und ſich gegen Wilſon richten werden. Die
Italiener erklären weiter, daß Wilſons Manifeſt einen
guten Klang haben würde, wenn er nicht auf Grund
ſeiner vierzehn Punkte bereits früher ein Kompromiß
r Franksreichs zu ſchließen gezwungen gewe
ſen wäre.

Friedensverhand lungen auch ohne Jtalien!
Der Pariſer Korreſpondent des Daily Erv

nicle“ ſendet ſeinem Blatte einen Bericht über die mög-
lichen Folgen der italieniſchen Stellungnahme, der einen
ofſiziöſen Anſtrich hat. Dem Korreſpondenten iſt „mit
geteilt“ worden, daß die italieniſche Haltung den Frie
densſchluß mit Deutſchland in keiner Weiſe
beeinfluſſen könne. Die Gründe für den Ver
trag von 1915, wonach die Alliierten ſich verpflichtet
hatten, keinen Sonderfrieden mit den Zentralmächten
zu ſchließen, beſtünden nicht mehr. Damals mußte
man befürchten, daß einer oder der andere der Alliierten
auf eigene Fauſt mit dem Feinde in Verhandlungen
eintreten könnte. Dieſe Furcht beſteht deshalb nicht
mehr, weil der Waffenſtillſtand unterſchrieben iſt und
die Friedensbedingungen, ſo wie ſie gemeinſchaftlich
aufgeſtellt wurden, in der kommenden Woche dem Feinde
in Verſailles überreicht werden ſollen. Deshalb würde
für den unwahrſcheinlichen Fall, daß Jtalien die Be
ziehungen zu der Entente abbricht, die Unterſchrift der
anderen kämpfenden Parteien in keiner Weiſe be
hindert werden.

Das Echo in der Preſſe
Mit einer einzigen Ausnahme, die das „Jounagal

des Debats“ bildet, ergreift die bürgerliche Preſſe
Frankreichs Partei für Jtalien, und der ſo lange unter
drückte Unwille gegen Wilſon und ſeinen Völkerbund
ſpricht ſich in heftigen Artikeln aus, in denen die
Zenſur ſtarke Streichungen vorgenommen hat.

Die italieniſchen Blätter überhäufen Wilſon mit
Angriffen, die an Heftigkeit alles Bisherige überbie
ten. Die Drohung einer Rückkehr zu Deutſch

land kommt in ihnen und im Publikum immer un
verhüllter zum Ausdruck. „Popolo d'Jtalia“ be
chwört alle italieniſchen Freunde in England und
rankreich, die Vollendung dieſer Tragödie zu verhin

dern, welches das Ende der Allianz bedeuten würde.
Jn dem Augenblick, wo die deutſchen Delegierten nach

ris kommen, wolle Wilſon das deutſche Danzig
und das italieniſche Fiume einer Bande internatio
naler Vampire auslieſern, was die Grundlage zu einer
italieniſch deutſchen Solidarität legen würde. Das ge
meinſame Unglück werde dann mit der Macht des
Fatums Jtalien und Deutſchland zuſammenſchweißen,

Zur Friedensſrage.
Franzöſiſche Minifterratsſitzung.

Der Miniſterrat trat Freitag morgen unter dem
Vorſitz des Präſidenten der Republik zu einer Sitzung
zuſammen. Zu Beginn der Sitzung würde in Gegen
wart der reren Bevollmächtigten zur Frie
denskonferenz Marſchall Foch über die militäriſchen
Bedingungen der Friedenspräliminarien gehört. Nach
dem Foch gegangen war, ſprach der Rat lange über
die geſamten diplomatiſchen Fragen und insbeſondere
über die italieniſche Fräge. Ferner gab der Finanz
miniſter eine Ueberſicht über die geplanten finan
ziellen Maßnahmen

Den deutſchen Delegierten
wird zur Unterſuchung der Präliminarfriedensbedtn
gungen eine Friſt von zehn Tagen einer Amſter
damer Meldung aus Paris zufolge, zugeſtanden we
Am Freitag ſind drei deutſche Beamte, die die Vorbe
reitungen für die Unterbringung der deutſchen Dele
gation treffen ſollen, in Verſailles eingetroffen. Jhre
Ankunft vollzog ſich unbemerkt.

Präſident Fehrenbach über die Lage.
Gelegentlich einer rm des Katholiſchen Bür

gervereins in Freiburg (Breisgau) ſprach der Präfi
dent der deutſchen Nationalverſammlung, Fehrenbach,
über die politiſche Lage, wobei er als ſicher bezeichnete,
daß Wilſon geneigt ſei, auf ſeinen 14 Punkten zu be
ſtehen. Bis zum 5. Mai dürften die Verhandlungen
ſo weit gediehen ſein, um die a des Friedens
ausſchuſſes im Plenum der Nationalverſammlung zu
zrörtern, vielleicht zum Abſchluß zu bringen. Wir
ſind uns nicht darüber im Zweifel“, fagte der Präſident
t. a., „was es namentlich für die Südweſt- Ecke
des Reiches bedeuten würde, wenn die n
nung des Friedensvertrages abgelehnt wird. Je
denfalls nehme ich an, daß wir einen Frieden nicht
unterzeichnen, der die Gefangenen noch weiterhin
m Gefangenſchaft beläßt und der nicht die Aufhebung
der Blockade bringt. Wir werden auch einen Frie
en nicht unterzeichnen, der das Saargebiet den
Feinden ausliefert und Danzig den Polen zuſpricht.
Angeheuer iſt die Verantwortung. Reichsleitung und
zarlament tragen ſie gemeinſam, und hinter ihnen5 das geſamte deutſche Volk. Das ſollen unſere
Feinde wiſſen und das ſoll in ihre Länder dringen,
daß wir nicht jeden Frieden, der diktiert wird, ann und daß wir kein Sklavenvolk ſein wollen.

Zur innerpolitiſchen Lage übergehend, ſagte Feh
renbach, das Plenum der Nativnalverſammlung habe
mit großem Fleiß gearbeitet. Jn der Verfaſſungs-
kommiſſion könne man von irgendwelchem Kulturkampf
geiſt nichts merken. Die Kaiſerfrage ſei ſeiner Meinung
nach für Deutſchland erledigt. Die Nationalverſamm-
lung werde vorläufig in Weimar bleiben, denn die Be
ſichtigung des Reichstagsgebäudes habe gezeigt, daß
etwa ein halbes Jahr vergehen werde bis die ange
richteten Schäden ausgebeſſert ſeien. Der jetzige Zeit
punkt ſei nicht geeignet, eine Werbetätigkeit in Wien
bezüglich des Anſchluſſes Deutſch- Oeſterreichs an
Deutſchland einzuleiten

Der bayeriſche Wirrwarr.
Vom Münchener Kommunismus.

Die völlige wirtſchaftliche Unkenntnis der Münche
ner Machthaber, welche ſich in den unglaublichſten Er

laſſen dartut, hat das Münchener Wirtſchaftsleben
bereits ruiniert.

Eine Verordnung des Volksbeauftragten der Fi
nanzen verbietet den Aktiengeſellſchaften die Ausſchüt
tung und Auszahlung von Dividenden. Neü aufge
ſtellt wurde ein Zivilkommiſſar für politiſch Ver
folgte und auswärtige Revolutionäre und ein Kom
miſſar für Revolutionsopfer. Die Gehälter der Ro
ten Armee wurden auf 25 Mark Tagesſold für Mann
ſchaften, 1000 Mark Monatsſold und 3000 Mark Hand
geld für Unteroffziere und 3000 Mark Monatsſold
und 15 000 Mark Handgeld für Offiziere erhöht. Kein
Wunder, wenn der Zuzug von Spartakiſten von Tag zu

Tag wächſt.
Auf dem Bahnhof Ulm wurden von der Polizei

mehrere große Kiſten mit wertvollen Silbergeräten und
Eßbeſtecken beſchlagnahmt. Ein großer Teil des Sil

bers gehört der Familie Pappenheim. Die Kommu-
niſten verſuchen auf dieſe Weiſe ihren Raub aus Mün-
chen in Sicherheit zu bringen.

e

Graf Arco ermordet? 8
Der „Fränkiſche Kurier“ meldet aus Bamberg:

Ein aus München hier angekommenes früheres Mit
lied des proviſoriſchen Nationalrates teilt mit, daßGraf Arco, der Eisner erſchoſſen hat, aus der Ehirur
ſchen Klinik, wo er noch in Pflege war, von Soldaten
r Roten Garde herausgezogen und getötet worden

iſt. Der frühere Miniſter Auer, der ebenfalls in der
linik lag, hat ſich, da er ſchwer bedroht war, von

dort in Sicherheit gebracht. Sein Befinden iſt ein
derartiges, daß er wieder gehen kann.

Anruhen und Streiks

Belagerungszuſtand und Leipziger Meſſe.
Die Verhängung des Belagerungszuſtandes über

Sachſen durch die Reichsregierung wird von der Leip
ziger Volkszeitung als eine ungeheuerliche Provoka
kion der Leipziger Arbeiterſchaft bezeichnet, die be
gangen werde, um einen Vorwand für die Entſendung
von Weißen Garden nach Leipzig zu haben. Wenn
bis zum Son ntag die ſächſiſche Regierung den
Belagerungszuſtand nicht aufgehoben und
nicht dafür Sorge getragen hat, daß die EbertSchei
demann den ihrerſeits verhängten Belagerungszuſtand
wieder aufheben, ſo nehme der Leipziger Arbei-
berrat ſeine Garantieleiſtung für den un
Zzeſtörten Verlauf der Leipziger Engros-
meſſe zurück, ſo daß das Schickſal dieſer Meſſe
oollſtändig ungewiß ſein wird.

Zu dieſer Erklärung des Organs der unabhängigen
Sozialiſten wird von r Seite u. a. bemerkt:
„Um einer Machtprobe willen will der Leipziger Ar
beiterrat die n Meſſe nicht ſtattfinden laſſen.eine ſolche Atomiſierung des Reichs, bei der jede
le Organtſation ihr eigener Herr und König ſein
i muß die Reichsregierung pflichtgemäß einwir

Die ſtreikenden Straßenbahnangeſtellten haben be
ſchloſſen, weiterhin im Streik auszuharren, da die Zu
xſtändniſſe unzureichend wären. Damit wird
Straßenbahnerſtreik vorausſichtlich auch während der
Meſſe andauern. t e

Die Zuſtände in Hamburg.
Am Freitag wurden in Hamburg ſechs Plünderer

die mit den Waffen in der Hand gegen die Sicherheits-
wehr kämpften, ſtand rechtlich erſchoſſen. Nachte
wurde auch der Fernſprechverkehr nach Berlin ge
ſperrt. Es werden nur dringende militäriſche Geſpräche
zugelafſen. Jm Hamburger Staatsparlament wurde
ein Antrag des Senats auf Bewilligung von 30 006
Mark zur Bildung einer Einwohnerwehr gegen die
Stimmen der unabhängigen Sozialdemokratie angenom
men. Die Neuſtadt wurde durch Drahtverhaue und
eine Poſtenkette von 1500 Mann abgeſperrt. Viele
Verhaftungen wurden vorgenommen und viele Waf
fen, Munition und geſtohlene Sachen beſchlagnahmt.

Berſchärfter Belagerungszuſtand in Gleiwitz.
Am Freitag kam es in Gleiwitz zu wiederholten

Zguſammenrottungen und Schießereien an verſchiedenen
Stellen der Stadt. Hierbei wurden wiederum neun
Perſonen getötet und über 50 teils ſchwer, teils weni
ger ſchwer verletzt. Es wurde der verſchärfte Bela
gerungszuſtand über Gleiwitz verhängt.

Die Schließung der Laurghütte.
Die Nachricht von der bevorſtehenden Schließung

der Vereinigten Königs und Laurahütte beſtätigt ſich,
was die Hüttenanlagen (nicht die Gruben) anbelangt.
Die Vorbereitungen für die Betriebseinſtellung werden
ſchon jetzt getroffen. Mit Ablauf dieſes Monats kommt
alſo eines der größten Eiſenwerke Oberſchleſtens, das
poiele Tauſende von Arbeitern beſchäftigt, auf unbe
ſtimmte Zeit zum Erliegen.

Jn Duisburgwurde über den Nordteil der Belagerungszuſtand
berhängt. Der Grund hierzu liegt in dem Beſchluß
einer Verſammlung der ſtreikenden Zechenbelegſchafe
ten des Bezirkes, in dem der verſchärfte Generalſtreik
beſchloſſen wurde. Auch die Notſtandsarbeiten ſollten
oerhindert werden, und gleichzeitig wurde zur Sabo
tage aufgefordert.

Deutſches Reich.

r Berlin, 28. April 1919.o Ausweiſungen aus dem Saargebiet. Die fran
zöſiſchen Beſahungsbehörden im Saargebiet ſetzen die
usweiſungen Deutſcher ohne vorheriges Prozeßver
ahren fort. So ſind in letzter Zeit u. a. der frühere
Reichs und Landtagsabgeordnete von Saarbrücken,
Porf. Dr. Herwig, langjähriger Führer der natonal
liberalen Partei und die Vorſtandsmitglieder der
deutſchnationalen Volkspartei in Saarbrücken und der
Leiter der Fürſorgeſtelle Saarbrücken kurzerhand ver
haftet und in Einzelhaſt geſetzt und abgeſchöoben worden.

o Proteſt gegen die Nebergriffe der Polen und die
Hewalttätigreiten der Allierten. Die deutſche Waf
fenſtillſtandsrommiſſion hat gegen die Rede, die Gene
al Ha ller am 20. Avril in Krotoſchin bei der Durch



Fahrt der polniſchen Truppen gehalten hat, in Spag pro
keſtiert, ebenſo gegen die abermalige Beſchießung der
Stadt Nakel durch die Polen. Ferner hat die deutſche
Kommiſſion gegen das unerhörte Vorgehen alliierter
Truppen an der Rheinbrücke bei Ludwigshafen ſcharfen
Proteſt eingelegt. Tauſende von Arbeitern, die die
Brücke auf dem Wege zur und von der Arbeit benutzen
müſſen an manchen Tagen ſtundenlang warten und wer
den nach einwandfreien Zeugenausſagen von den alli
jerten Offizieren und Mannſchaften in roheſter Weiſe
mit Fußtritten, Kolbenſtößen, Fauſtſchlägen und dem
Seitengeiwehr mißhandelt.

Konflikt in Braunſchweig. Nach zweitägiger er
regter Ausſprache über die politiſche Lage in Braun
ſchweig hielt der Landtag Freitag nachmittag eine
Sitzung äb, deren Aufgabe die Bildung eines neuen
Miniſteriums ſein ſollte. Für die Unabhängige n
erklärte Abg. Eckart, daß dieſe niemals in ein Kabinett
eintreten, in dem alle Parteien vertreten ſeien. Die
Anträge der bürgerlichen Parteien für ein Kvalitions
miniſterium wurden mit 30 ſozialdemokratiſchen gegen
29 bürgerliche Stimmen abgelehnt. Die Vertreter der
bürgerlichen Parteien proteſtierten gegen die fortge
ſete Vergewaltigung der bürgerlichen Landtagsfrak
lionen und verließen die Verſammlung. Der allein im
Saal zurückgebkiebene Abg. Hampe vom Landeswahl
perband, Oberlandesgerichtsrat und Mitglied der Na
ktonalverſammlung, erklärte, als der Präſident die
Sitzung mit den ſogialdemokratiſchen Abgeordneten fort
ſetzen wollte, das Haus ſei nicht beſchluß fähig
Der Präſident mußte die Sitzung wegen Beſchluß
unfähigkeit aufheben. Die bürgerlichen Parteien wollen
ſich an den weiteren Verhandlungen des Landtages-
nicht beteiligen und dadurch ſeine fortgeſetzte Beſchluß
unfähigkeit und ſeine Auflöſung herbeiführen Sie
glanben, daß ein neuer Appell an die Wählermaſſen, die
durch dieſe Borgänge aufs höchſte gereizt werden, ihnen
im neuen Landtag eine Mehrheit bringen werde.
Die Lage in Braunſchweig iſt durch dieſe neueſten Er
eigniſſe wieder aufs höchſte geſpannt.

Politiſche Nachrichten.
Berlin. Die deutſche Regierung erachtet ſich att das

Luxemburger Wirtſchaftsabkommen betreffend Lieferung von
Kohle Koks, Manganſchlacke und Manganerze an die En
kente nicht mehr gebunden, da ihr die Verſügung über
die linksrheiniſchen Kohlen vorenthalten wird.

o Weimar. Der Staatenausſchuß der Nationalver
ſammlung hat dem Geſetzentwurf über die Regelung der
Koaliwirtſchaft in der von der Nationalverſaminlung be
chtoſffenen Faſſung zugeſtimmt und über mehrere kleinere

orlagen Beſchluß gefaßt.
Hamburg. Wegen r r mußten in HamWe Alkong und Curhaven etwa Fiſchdampfer auf

egen. 5 eAuslandsRundſchan.

Finniſche Offenſive gegen Rußland GenerakManmerheimn hat einen e e Rußland

e e ha e uuibeVWrenze in Wufſtſchegarelien Kberſchritten und ſins
Dlonersgebtet eingefallen. Die Finnen eroberten eine
Neihe Dörfer und ſtehen vor Olonets. Die volſche
wiſtiſchen Truppen, aus etwa fünſtauſend Mann ve
ſtehend, zogen ſich vor den Finnen zurück.

Der Kampf gegen Ungarn Ueber Paris gjpird
vom rumäniſchen Hauptquartier gemeldet: Wir vie
ren zwiſchen Debreczin Großwardein und Arad. Was
von der ſogenannten ungariſchen Armee nicht
kapitultert hat, iſt geflohen. Jn den von uns
beſetzten Orten iſt die Ordnung wiederhergeſtellt und
eine rumäniſche Verwaltung eingerichtet worden.
Dem rumäniſchen Blatte „Adeverul“ zufolge ſind

e r n de enden e ehaben d er ung mit den rumäniſchenTruppen bereits hergeſtellt. v
Neue Verhaftungen in Budapeſt. Jn Budae herrſcht Ruhe, aber es iſt die Ruhe ne Hauſes,

t dein ein Toter liegt. Die Straßen ſind leer, und fede
Familie lebt in Angſt, ob nicht eines der Familien
mitglieder verhaftet werden wird. Jeder Tag ver
mehrt die Geiſeln. Am Freitag wurden viele geweſene
Abgevrdnete, eine Anzahl berühmter ungariſcher
Schriſtſteller und Journaliſten und Bankdirektoren ver

ftet, u. g. der efredakteur des „Peſter Lloyd“,
ſef Beſsi, der Chekredakteur des „Peſti Hirlap“,

Lagradi, der frühere Miniſterpräſident Graf Moritz
Eſterhazy und der Dichter Franz Herczeg.
e

e

a n reWken. Der angeſagte Spartakiſtenputſch in Wien
iſt nicht zur Ausführung gekommen.

Amſterdam Der in Amſterdam ſtattfindende Jn
ſozialiſtiſche Kongreß wurde am Sonnabend

e

England. Die von Jmſt bei Jnnsbruck abbe-
ruſene engliſche Beſatzung wird zur Bekämpfung des Einge-
borenenAufſtandes in Aegypten verwandt.

London Nach einer Pariſer Meldung hat der
Oberſte Wirtſchaftsrat in Paris beſchloſſen, ſämtliche ſchwarze
Liſten aufzuheben. Damit iſt grundſätzlich den Neutralen der
Handel mit Deutſchland wieder geſtattet.

Liverpool. Der Chef der Minenabkeilung der
amerikaniſchen Marine, Admiral Strauß, iſt in Liverpool
eingetroffen, um die Entfernung der in der Nordſee von
Bergen bis zu den OrkneyJnſeln ausgelegten, in Amerika
en Minenfelder zu leiten, die aus 57 000 Minen

ehen.
Kiew wurde durch ukrainiſche Truppen den Bolſches

wiſten entriſſen.

Eſſen (Ruhr), 26. April. Jn der heutigen Frühſchicht
waren 36 048 Bergarbeiter nicht zur Anfahrt erſchienen, ge
gen 44 658 in der geſtrigen Morgenſchicht. Es fehlen ins
geſamt mit 16,80 Prozent der geſamten Bel gſchaften der
Frühſchicht gegen 16,58 Prozent geſtern. Jn der geſtrigen
Morgen Mittags und Nachtſchicht waren insgeſamt 97 965
Vergarbeiter ausſtändig gegen 128 766 vorgeſtern

Nanmann über die große Rot. Jn der Hilfe“
ſchreibt Friedrich Naumann „Vor ſchweren Entſcheidungen
ziltern die verantwortlichen Menſchen, bis ihnen die Klarheit
kommt. Sie möchten die Pein des entgültigen Workes von
ſich abſchieben, aber irgendjzmand muß doch ſchließlich ſagen,
ob wir uns endlos demütigen oder nochmals hungernd kämp-
fen wollen. Als Einz lperſon ſich mit dem unnatürlichen
Tode auszuſshnen, iſt nicht unüberwindlich ſchwrt das ha
ben Hunderttauſende getan. Für ein ganzes Volk aber die
Würſel zu werfen, das belaſtet das Allerinnerſte. Darum
ſoll man die Sache nicht als Partei und Agitationsangele

genheit behandeln Das laute Reden macht den Vorgang
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ſelbſt nicht leichter. Gründe gibt es für Ja und Nein.
Gründe, aber keine Gewißheiten Niemand in aller Welt
ſieht voraus, wie unſer Nein wirkt, und niemand weiß, ob
es bei uns ſchlimmer ſich geſtalten wird als in Rußland
Wenn wir genug Brot beſäßen, ſo wäre alles viel einfacher!
Jn dieſe änßerſte Leibes und Seelennot ſind wir hineinge
worfen zu einer Zeit, in der die meiſten Leute bei uns matt
und blutarm ſind. Jetzt hat uns die Geſchichte der Vergan
genheit nicht mehr viel zu erzählen von ſchauerlichen Tagen
verſtorbener Geſchlechter. Wir ſelbſt ſind es, von denen die
ſpäteren Zeiten reden werden, als von denen, die in der
Hölle waren Jn ſolcher Verlaſſenheit fragen wir, ob es
einen Gott gibt, der hilft Wie haben ſo oft in unſerer
Jügend von ihm gehört. Lebt er noch Hört er von aller
Menſchheit nur uns nicht? Dax iſt ſehr menſchlich und
kindlich geredet. Man kann dieſelbe Sache auch unperſönli
cher ausdücken: gibt es einen Ginn im Werden und Ver
gehen Gibt es eine Weltidee und was haben wir von ihr
zu erwarten

Verluſt der deutſchen Kolonien
Paris, 27. April. (Havas.) Die alliierten aſſozierten

Regierungen haben beſchloſſen, proviſoriſch in die Friedens
präliminarien die Beſtimmung aufzunehmen, daß Deutſch
land auf ſeine, früheren Kolonien verzichtet.

Vor einem Eiſenbahnerſtreik.
Berlin, 28. April. Eine von Deutſchen Eiſenbahnern

einberufene Verſammlung hat geſtern in Berlin ſtattgefun
den. Sie war von über 8000 Eiſenbahnern beſucht und be
ſchloß einſtimmig, den Eiſenbahnminiſter aufzufordern bis
ſpäteſtens zum 7. Mai die bekannten Forderungen zu be
h widrigenfalls die Eiſenbahner die Arbeit einſtellen
werden.

750 000 Mann feindl. Beſatzungstruppen in
Deutſchland.

Beru, 27. April. Nach dem „Progreß de Lyon“ be
ſteht die Beſatzungsarme in Deutſchland aus 250 000 Mann,
die britiſche Armee wird 200 000 Mann um aſſen ſodaß
zuſammen mit der amerikaniſchen Armee, die Alliierten
750 000 Mann gegen deutſche Drohungen bereit haben.

Plüssderunngen in Burr.
Eſſen, 28. April. Am 25. und 26. April war es in

Buer und Umgebung zu Plünberungen gekommen. Jetzt
ſind Truppen eingerückt. Bisher wurden über 80 Plün
derer feſtgenommen. Unter dem Schutze der Truppen wurde
nunmehr in dem Revier von Vuer, wo bisher noch voller
Streik herrſchte, die Arbeit wieder aufgenommen. Es zeigt
ſich bei den Belegſchaften eine heftige Erbitterung gegen die
Streikleitung

Reval, 27. April. Am 28. April entſtand durch eine
Beſchießung durch die Bolſchewiſten in Narwa ein großer
Brand. 1000 Häuſer wurden eingeäſchert, 5000 Einwohner
ſind obdachlos. Es wurde eine Hilfsaktion unter Leitung
der amerikaniſchen Kommiſſton eingeleitet.

Drovinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 28. April.

Die Mitteilungen der Handelskammer zu Halle
a. S., deren Herausgabe während des Krieges länger einge
ſtallt war, erſcheinen ſeit Anfang des Jahres regelmäßig
monatlich. Das ſoeben erſchienene Aprilheft bringt a. a.
die Exgebniſſe der Erſatzwahlen, den Sitzungsbericht der
Fachkommiſſtonen für Kolonialwaren und Drogenhandel, Be
ſtimmungen über den Poſtverkehr mit den von den ſeindli
chen Truppen beſetzten deutſchen Rheingebieten, einen Auszug
aus den Beſtimmungen über Arbeiterausſchüſſe, Angeſtellten
ausſchüſſe und Betriebsräte, eine Ueberſicht der Erlaſſe, Ge
ſetze, Verordnungen uſw. die von jetzt an regelmäßig fortge
ſent werden ſoll. Die Mitteilungen der Handelsk. mmer zu
Halle a. S. werden allen wahlberechtigten Firmen, welche der
Handelskammer einen entſprechenden Wunſch kundgeben un
entgeltlich verabfolgt.

Keine Erhöhung der Poſtgebühren. Wir brach
ten dieſer Tage die Mitteilung, daß bereits in nächſter Zeit
eine weitere Erhöhung der Poſtgebühren, und zwar für Briefe
auf 20 und für Poſtkarten auf 12 Pfg. eintreten ſolle. Zu
dieſer Meldung wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß
an den maßgebenden Reichsſtellen über eine ſolche Maßnahme
nichts bekannt iſt.

Der Ortsverein des Volksbundes zum Schutze der
deutſchen Kriegs und Ziopilgefangenen hatte unter Vorſitz
des Lehres Engbers eine Volksverſammlung anberaumt. Der
ſchwache Beſuch beweiſt das geringe Verſtändnis für die
große Sache mit ihren edlen Veſtellungen. Er zeugt von
ſehr geringer Nächſzenliebe, wenn man bedenkt, daß aus Teu
chern etwa 50 verheiratete Männer u. etwa 125 Unverhei
ratete der Erlöſung aus der Gefangenſchaft harren. Der
Redner von der Zentrale des Bundes, Herr Heßler, berich
tet zunächſt aus ſeiner 22monatl. Gefangenſchaft. Eine Ge
genüberſtellung der Behandlung der Gefangenen bei uns
und bei unſern Feinden läßt ſo recht das Rachegefühl u. die
niedrige Geſinnung unſerer Gegner erkennen, deren Zweck
nur Vernichtung deutſcher Volkskraft ſein kann. ine 12-—13
ſtündige Arbeitszeit, oſt in ungeſunden Räumen u. bei voll
ſtändig ungenügender Ernährung, bewirkt oft ſeeliſchen und
körperlichen Zuſammenbruch. Die Not der Gefangenen führte
zur Gründung des Volksbundes, der entſtanden in der Revo
lution auf 13 Mill. Mitglieder angewachſen iſt. Sein gro
s Ziel iſt Hilfe den Gefangenen zu bringen. Er iſt be
ſtrebt, die Geſangenenfrage zu regeln, die heute an erſter
Stelle ſteht. Kein Friede darf unterzeichnet werden, der uns
nicht die Sefangenen ſofort zurückgibt. Der Volksbund be
kämpft die Gleichgiltigkeit gegen das Schickſal der Gefangenen,
tritt ein für deren Recht in Feindesland und wirkt ein auf
die maßgebenden Regierungen. Er hat nicht umſonſt gekämpft.
Manche Konzeſſtonen ſind gemacht worden Schwerverwun
dete u. Zivilgefangene ſind ausgetauſcht worden. An die
höchſt intereſſanten Ausführungen ſchloß ſich eine ſehr rege
Ausſprache auf einige Anfragen erteilte der Redner Auskunft.
Mehrfach warden noch Berichte gegeben von ſchweren Leiden
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und ſtrengen Beſtrafungen der Gefangenen. Gewarnt wurde
vor Schwindlern, welche unter dem Vorgeben, ſie ſeien von
der Behörde geſandt, um die Auslieferung Lon Gefangenen
zu bewerkſtelligen, größere Summen zu erlangen ſuchen. Auf
dieſe Weiſe ſei eine Frau aus dem Nachbarorte um 200
Mk. betrogen worden. Wer in der Gefangenenfrage Aus
kunft begehrt, wende ſich an den Ortsverein und abbonniere

auf die Zeitſchrift „Heraus mit den Gefangenen.
Die Knappheit an Seife ſoll weiter beſtehen.

Auf eine Eingabe des Verbandes deutſcher Seifenfabrikanten
von 1918“ hat das Reichswirtſchaftsminiſterium geantwor
tet, daß an eine Aendernng des beſtehenden Zuſtandes nicht
gedacht werden und man höchſtens verſuchen könne, durch
Einfuhr vom Rohſtoffen fär die Herſtellung von Waſchmitteln
der Seifeninduſtrie zu helfen. Dieſe Abſicht würde darauf
hinauslaufen, daß der größte Teil der Seifenſabriken nach
wie vor ſtill ſtehen muß, während die vom Syndikat beſchäf
tigten Fabriken weiter mit Gewinn betrieben werden. Bei
ernſtem Willen könne dieſer Zuſtand wohl gebeſſert werden.
Es ſind bedeutende Mengen von Oel und Fett vorhanden,
die nur vom Staat erfaßt zu werden brauchen, um den Sei
fenfabriken zugeführt zu werden. Kann der Staat das nicht,
ſo ſoll er den ſtillgelegenen Fabriken das Recht geben, dieſe
Oele und Fette im Lande ſelbſt aufzukaufen. Wenn tatſäch
lich, wie es beabſichtigt zu ſein ſcheint, das Syndikat noch 3
Jahre aufrecht erhalten werden ſoll, würde dies ſowohl den
Ruin unſerer Seifenindußrie als auch eine unerträgliche und
zweckloſe Beläſtigung der Haushaltungen bedeuten.

Vom Kalasmarkt. Jn dem Jahresbericht der hol
ländiſchen Maklerfirma S. W. Hoekſtras werden folgende
Mitteilungen über die Lage des internationalen Kakaomark
tes gemacht Die Einfuhr belief ſich im Jahre 1918 auf
2300 Tonnen gegenüber. 7 800 Tonnen im Jahre 1917
und 41 000 Tonnen im Jahre 1916. Für 1919 hat, wie
gerüchtweiſe verlautet, die Entente eine Einfuhr von 8000
Tonnen geſtattet. Jnfolge der Transportkriſe ſind in den
Produktionsländern große Vorräte aufgeſpeichert. Es beſteht
die Geſahr, daß ein großer Teil dieſer Vorräte verdirbt. Die
Vorräte in Großbritannien haben zwar abgenommen, ſind
aber recht anſehnlich. Am Schlufſe des Jahres 1918 waren
101 402 Tonnen gegenüber 318 785 Tonnen Gnde des Jah
res 1917 auf Lager. Der eingeführte Kakas kam haupt
ſächlich aus Liſſabon. Der Preis in Liſſabon ſtand im De
zember auf etwa 60 Centavos gegenber 37 dis 40 Cen
tavos Anfang des Jahres 1918.

Hekt u. Marmelade. Das Reichsernährungkamt
gibt bekannt „Ob und inwieweit eine Bewirtſchaftung von
Herbſtobſt ſtattfinden wird, kann zur Zeit nicht überſehen
werden. Eine Entſcheidung kann erſt dann getroffen werden,
wenn ſich überſehen läßt, ob die bevorſtehende Einfuhr von
Fett in ſo hinreichendem Maße erfolgt, daß auf die Herſtel
lung größerer Mengen von Marmelade als Erſatz für fett
haltige Brotaufſtrichmittel verzichtet werden kann. Nachdem
wir 4 Jahre lang Marmelade gegeſſen haben, iſt es begreif
lich, wenn das Verlangen nach dem Genuß von Butter und
Schmalz Abermächtig wird.
Großes Rat nd Kreisarbeiter Rat Weißenfels.

Sitzung am 19. Apr. um 6 Uhr im Volkshaus. Geleitet wurden die
Verhandlungen vom Stadtv. Kieſel. Der Vorſigende Stadtv. Oelßner
erſtattote Bericht über den zweiten Rätekongreß in Berlin. Er gab ein
anſchauliches Bild Aber die Verhandlungen, in die die Vertreter ſeiner
Partei mit gemiſchten Gefühlen gegangen ſeien, weil ſie ſich durch bas
Wahlſyſtem benachteiligt fühlten, was ſich aus der Zuſammenſetzung
des Kongreſſes: 70 Prozent Mehrheitsſozialiſten, 20 Proz. Demo
kraten und 10 Proz. U. S. P. ergebe. Aber ſie hätten ch dadurch
nicht einſchüchtern laſſen, ſondern ſeien entſchloſſen geweſen, den ge
ſamten Kongreß weiter vorwärts zu treiben und damit das zu erfüllen
was die Revolution ihnen aufgegeben habe. Parteipolitik hätten ſie
jedoch nicht treiben wollen. Der Vorſitzende des Zentralrates Leinert,
habe es mit der Erſtattung des Geſchäftsberichts nich leicht gehabt, denn
ein ganzer Teil der Beſchlüſſe des erſten Kongreſſes ſei umgeſtoßen,
bezw. nicht ausgeführt worden. Der Abg. Rich. Müller ſei der erſte
Redner der U. S. P. geweſen jeder ſeiner Sätze ſei ein Kapitel für
ſich. Er ſprach dem Zentral at das ſchärfſte Mißtrauen aus, weil er
die Maſſen enttäuſcht habe, hielt die Regierung für anfähig, die uns
mit dem neuen Militarismus wieder die ganze Welt zum Feinde mache
und berief ſich dabei auf Profeſſor Elzbacher der ebenfalls mit der jetzi
gen Regierung unzufrieden ſei und Deutſchlands ſicherſtes Heil nur
im Volſchewismus ſähe. Kalinski vom linken Mehrheitsſlügel) habe
ſich in direkten Gegenſatz zu Leinert geſtellt. Nach ſeiner Meinung
könnten der gemeinſams Arbeitsboden nur die Räte ſein. Der Demo

krat e verlangte, daß allen Kopf und Handarbeitern das Wahlrecht
zu den Räten geſichert und die Cinkommensgrenze beſeitigt werden müſſe.
CohenReuß erklärte, daß ſich der Zentralxat zu ſehr von freundſchaft
lichen Motiven leiten laſſe, betrachtete es als großen Fehler daß die
U. S. F. ſich vom erſten Kongreß ferngehalten habe, betonte energiſch
daß die Regierung abgewirtſchaftet habe und trat für Sozialiſierung ein.
Der Grundſatz des Kongreſſes ſei, daß, nachdem wir den 14 Punkten
Wilſons zugeſtimmt hätten, wir auch ehrlich beſtrebt ſein müßten,
dieſen zur Durchführung zu verhelfen. Nach einem Schlußwort wurde
dieſer Punkt der Tagesordnung verlaſſen.

Wahl der Betriebs räte. Es wurde folgender Antrag des
Mittleron Rates angenommen Jn der Erkenntnis, daß die Durchfüh
rung der ſozialen Revolution das dringenſte Gebot der Stunde iſt und
dieſe nur auf dem Räteſyſtem durchge ührt werden kann fordert die
Vollverſammlung des Kreisrates und Arbeiterrates Weißenfels vom
19 April die Arbeiter und Angeſtellten aller Betriebe auf, ſoſort Be
triebsräte nach den Richtlinien zu wählen, die während des General
ſtreiks in Mitteldeutſchland geſchaffen wurden. Betriebe über 100
Beſchäftigte müſſen bis zum I. Mai ihre Wahl vollzogen und die Mit
glieder des Betriebsrates dem Vollzugsrat gemeldet haben

Einwohnerwehren. Der Vorſitzende macht itteilung von
der Einrichtung einer Volkswehr in Weißenfels und befürwortete den
Eintritt in dieſe Volkswehren.

Obſtverpachtung im Kreiſe. Berichterſtatter Nacke
teilt mit, daß am 2. Apr l der Firma 8. Hollſtein ſämtliches Obſt der
Kreisſtraßen uſw. vom Landrate für 100 000 Mark verpachtet worden
ſei, ohne Wiſſen anderer intereſſierter Kreiſe. Dieſer Vertrag ſchädigt
die Allgemeinheit, er müſſe annulliert werden. Der Referent verlas
die Reſolution einer ſtattgefundenen Oebſterverſammlung und erſuchte,
dieſer beizutreten. Die Angelegenheit hatte eine ſehr rege Ausſprache
zur Folge und wurde der Vollzugsrat beauftragt, ſich Beſchwerdeführend
an die dem Landrate übergeordneten Stellen evtl. bis ans Miniſterium
zu wenden.

Autoverbindungen im Landkreiſe Das Poſt
miniſterium hat angefragt, b für die Errichtung von fünf Autolinien
von Weißenfels aus für Perſonenverkehr Bedarf und Neigung vor
handen ſei. Der Mittlere Rat befürwortete die Einrichtung und bittet,
den Großen Rat, das gleiche zu tun. Folgendes Vorſchläge ſind ge
macht worden J. Linie Weißenfels-LützenMarkranſtädt mit Anſchluß
an die Leipziger Bahnlinie. 2. Linie: WeißenfelsTauchaPegauGro
itzſch. 3. Linie WeißenfelsGranſchützHohenmölſenPegauGroitzſch.
C. Linie WeißenfelsStößenOſterfeldSchkölen uſw. S. Linie Weißen
fels FreyburgQuerfurter Gegend. Die Angelegenheit wurde allgemein
mit Freuden begrüßt und der Vollzugsrat beauftragt ihr ſeine Unter
ſtützung zu geben.



Seuchengefahr im Landkreiſe. Stadtv. Helßner ſchilderte die
Ausbreitung der anſteckenden Krankheiten im Landkreiſe. Für Stadt
Anv Land ſei zur ein unzureichendes Krankenhaus vorhanden. Der
Mittlere Rat habe ſich mit dieſer Angelegenheit befaßt und unterbreite
der Vollſitzung folgenden Antrage „Da die Seuchengefahr nur durch
ausreichende Anſtaltspflege evergiſch bekämpft werden kann und an
dieſer Frage Landkreis und Stadtkreis gleich intereſſiert ſind, beſchliest
der Große Rat: Die Vollzugzräte beider Kreiſe werden beauftragt, mit
der Kreisverwaltung und der r in Verhandlungen zu
treten, um der Errichtung eines gemeinſamen Krankenhauſes näher zu
treten.

Eine Arbeits gemeinſchaft ſoll inſofern in die Wege
geleitet werden, als Stadt und Kreisrat in Zukunft öfters zuſammen
tagen ſollen, um die vielen gemeinſchaftlichen Fragen zu beraten.

Einziehung der roten Fahnen. Auf Stadtv. Oelß
ners Antrag wurde die Einziehung der roten Fahnen beſchloſſen. Bei
beſonderen Anläſſen, wie zum 1. Mati, ſollten ſie gehißt werden.

Schluß der Sitzung kürz nach 11 Uhe.

Werſeburg, 25. April. Wie dem Werſ. Correſp. mit
geteil twird, hat die Provingialfleiſchſtelle berichtet, daß der Kreis

Merſeburg eine größere Menge ausländiſchen Speck zugewie
ſen erhält. Der Hauptteil der Sendung ſoll an die IJnduſtrie
arbeiter und inſonderheit in der Stadt Merſeburg verteilt
werden. Die Selbſtverſorger als ſolche, die hausgeſchlachtet
haben, erhalten keinen Speck. Auf den Kopf der verſorgungs
berechtigten Bevölkerung werden etiza Pfund entfallen.
Der Preis beträgt für das Pfund 7 Mark.

Deſſan, 26. April. Die Angeſtellten der Firma Seiler
demouſtrierten vor einigen Tagen vor dem Hauſe des Direk
tors der Firma wegen der Herausgabe eines Millisnenfonds,
der von der Firma den Angeſtellten für die Zeit des Alters
geſtiftet worden iſt. Jetzt hat die Firma Seiler in die
Herausgabe des Geldes bezw. deſſen Verteilung gewilligt.

Merſeburg. Die eigene Frau in die Saale geſtoßen!
Freitag nachmittag wurde an der Heuſchkelſchen Badeanſtalt
die Leiche einer Frau gelandet. Wie die Ermittelungen
ergaben, handelt es ſich um die am 9. September 1885 in
Bamberg geborene Frau Eliſe Gollkopfer aus Ludwigshafen,
deren Mann auf dem Leunawerk beſchäftigt iſt und der ſelbſt
eingeſtanden hat, am 1. April d. J. nach einem Wortwechſel
ſeine Frau bei Röſſen in die Saale geſtoßen zu haben, wo
fte erkrunken ſei. Dieſes Geſtändnis legte G. bereits am 3.
April ab; ſeit dieſer Zeit befindet er ſich auch in Unter
fuchungshaft. Die Leiche der Frau wurde nach der
Leichenhalle des ſtädtiſchen Friedhofes geſchafft

Bebra, 24. April. Jn einem Dorfe war ein Kaſſeler
Hunmioriſt und eine Sängerin vergeblich alle Häuſer abgegan
gen, um Lebensmittel zu hamßern. Verärgert über ihren
Mißerfolg, kamen ſie auf folgende Jdee, die im Dorfe be
kannt gegeben wurde Heute im ſchen Saale großer Un
terhaltungsabend. Jeder Platz ein Ei! Und ſie kamen
und hörten ſich humariſtiſche Borträge und Duette an und
lieferten ihr Ei ab. Einer der Unterhaltungsbedürftigen,
wer keine Eier hatte, lieferte ein Töpfchen voll Milch an der
Kaſſe ab. Mit 96 Eiern zog das Künſtlerpaar vergnügt

wieder nach Kaſſel
Rodageh, 26. April. Grauenvolle Einzelheiten werden

auch betreffs des ſcheußlichen Berbrechens, das von dem
Hauſierer Oskar Lichtenberg an dem elſjährigen Töchterchen
der Arbeiterfamilie Völker hier verübt wurde, bekannt. Der
Unmenſch zerſtückelte den Rumpf des Kindes, verpackte die
Teile in einen Handkoffer und ging dann in Rodach hauſte
ren Er geſtand die Tat, Aber die er keine Reue zeigte, ein.
Der Mörder iſt 30 Jahre alt und ſoll ſich u. a. in hieſiger
Gegend als Tanzlehrer betätigt haben. Nach ſeinem Geßänd
nis betäubte er das Kind durch einen Schlaäg auf den Kopf,
ſodann ſchnitt er dem Mädchen die Kehle durch und verpackte
die Teile etwa 13 Pfund, die er an verſchiedenen Stellen
als Hammelſleiſch das Pfund zu 5,50 Mk., abſetzte. Er
ſelbſt will von dem Fleiſch Pfuns roh vetzehrt haben.
Der Mörder macht den Eindruck eines normalen Men
ſchen. Lichtenburg hat eingeſtanden, auch den am Karfreitag
bei Hildburghauſen ausgeführten Straßenraub an einem
jungen Mädchen verübt zu haben. Er hat dem Mädchen,
das er zu vergewaltigen verſuchte, ſämtliche Wertgegenſtände
agbgenvmmen.

WVermisohtes,-
Mißhandlung deutſcher Soldaten in polniſcher Ge

fangenſchaft. Der Lehrer Tadewald in Raſtenburg wurde
am 26. Januar von ſeinem Erſatztruppenteil in Rawitſch
gleichzeitig mit ſieben anderen Unterofftezieren entlaſſen. n
Poſen wurden ſie feſtgenomm in und aufgefordert, polniſche
Truppen auszubilden. Es wurden ihnen dreifache Löhnung
verſprochen, gut möblierte Zimmer, ſehr gute Verpflegung
und freier Tintritt zum Theater. Als die acht Unteroffiziere
ſich weigerten, wenn auch indirekt gegen ihr Vaterland zu
kämpfen, wurden ſie in den berüchtigten Poſener Kernwerk
interniert. Wäbrend anfangs die Verpflegung die beim Mili
tär übliche war, verſchlechterte ſich dieſe dann, ſie beſtand
Eude Februar nur noch aus einer ganz dünnen Scheibe Brot
und einem halben Liter Suppe mittags und abends. Die
Unteroffiziere wurden jetzt täglich auf das ſchwerſte mißhan
delt. Zweimal am Tage kam ein polniſcher Offizier und
fragte die Jnternierten, „ob, ſie jetzt mürbe wären. Von
der Wache wurden ſie unter den unflätigſten Beſchimpfungen
mit Gewehrkolben und Peitſchen geſchlagen. Am 5. März
alſo nach faſt ſechs Wochen, wurden die Jnternierten dann
aus der Haft entlaſſen
e Vergſturz am Hohentiwiek.

Wie aus Konſtanz berichtet wird, erfolgte anr
Hohentwiel ein ſchwerer Felsſturz. Der nördliche Ab
hang des Berges iſt zuſammengebrochen. Der Hohent
wiel erhebt ſich unweit des Städtchens Singen an der
badiſchwürttembergiſchen Grenze in einer Höhe von
688 Meter. Er wird von einer zerfallenen Feſte ge
krönt, die in der deutſchen Geſchichte unter den aleman
niſchen Herzögen und unter den Hohenſtaufen wieder
holt eine Rolle geſpielt hat.

Kaiſer Wilhelnms Steckbrief

en

In dem hochoffiziellen Polizeianzeiger der k. k.
e nie Prag ſtand in der Nummer vom 3. Jult
902 ein ſeltſamer Steckbrief. Auf eine nie aufge

klärte Weiſe war nach dem Prager Tageblatt in das
Fahndungsblatt, das an alle Gendarmerie und Polizei
behörden der Welt verſchickt wird, folgender Haſtbefehl
unter das Verzeichnis der ſteckbrieflich Verfolgten ge
ſchmuggelt worden:
T. Kaiſer Milbeln Gr des in Charlottenbura

Später wird es von ſelbſt weniger

5

ber Berlin internierken Kaiſer Friedrich), der ſeinerzen
in der Jrrenartſtalt des Profeſſors Buelow internfert
war, iſt vor einigen Wochen von dort entwichen und
in Marienburg unter Anfällen von Redewut geſehen
worden. Nach demſelben iſt eifrig zu fahnden und
ein poſitives Reſultat anher bekannt geben zu wollen.
K. k. Polizeidirektion Prag.“

Das Amtsblatt mit dieſer Mafjeſtätsbeleidigung
war bereits an alle Aemter der Welt verſchickt wordenals die vorgeſetzte Behörde erfuhr, welches Mißgeſchid
ihr widerfahren war. Ein Urlaub des Leiters de
Polizeianzeigers und ein Wechſel in der Leitung des
Blattes waren die Folge, aber über die Perſon des
Myſtifikators wurde nicht einmal ſeinen nächſten Kol

en etwas bekannt. Der nun veröffentlichte tſchechiſche
„Scherz“ zeigt aber, welche Geſinnung ſchon zu jener
Zeit in Prag und Umgegend aufkam.

Robinſon Cruſon's 209. e e erſte
Im Jahre 1718, im April, erſchien dieginge des Nebinſer von Daniel Defve in London.

Er gehört zu den wenigen Büchern, die über die ganze
Erde verbreitet ſind, von Alt und Jung mit gleichem
Vergnügen geleſen Und auch niemals veralten werden.
Das iſt um ſo emerkenswerter, als ſein Verfaſſer ein
eifriger Politiker war, bis er ſich ausſchließlich der
Schriftſtellerei widmete.

S Monat Mai Der Mat iſt zwar ſtets Wonne
monat genannt, aber er iſt es oft genug nur zu einem
geringen Teil geweſen. Diesmal wird er, ſo hoffen
wir zuverſichtlich, ſeinem Namen volle Ehre machen,
nachdem wir nun ſchon eine ganze Reihe von Wochen
kaltes Wetter gehabt haben, das bei der Kohlenknapp
heit und bei dem empfindlicherderſpürt wurde, als her wirkliche Winterkälte. Die
drei Eisheiligen brauchen nicht mehr zu regieren, wir
haben ſie inr voraus genug gehäbt. Verloren im
Land und Gartenbau iſt noch nichts. Vor zwei Jahren
hatten wir Froſt bis zum Mai und nachher ging die
Vegetation mit Siebenmeilenſtiefeln voran. ir er
warten auch von Mai das rege Geſchäftsleben, das zu
Oſtern ausgeblieben iſt, und die Wiederaufrich tung des
geſtörten Verkehrs. Vor allem aber wollen wir mildere
Gedanken in jeder deutſchen Bruſt für die Meienzeit
wünſchen, damit wir a in dieſer Beziehung ſagen
können, Winterſtürme wichen dem Wonnemond. Zeit
wird es! Das hängt nicht von der Reichsmaiſeier ab,
ſondern won der herzerquickenden Einkehr. Und alle
unwirſchen Gedanken und ſchlimmen Launen mögen die
Hexen in der Walpurgisnacht init zu ihrer Fahrt auf
der Bocsverg nehmen Und dort auf Nimmerwieder
kommen laſſen.

Der erſte Mai iſt als Volksfeſt in deutſchen Lan
den viel geſeiert worden, das große Maifeſt unter
Friedrich Barharoſſa in Mainz in der Volkser
mnnerung durch Jahrzehnte fortgelebt. Jn Stadt und
Land zog Alt und Jung zum Reigen, zu Spiel und
Tanz, und fröhlich wurde der Sieg des Junkers in

rüber den Winter gefeiert. Der Mat machte erſt wi
die Flur grün, 9 frühen Frühlingsſchmuck, wie wir
in einer ganzen Reihe von milden Wintern erlebten,
hat es eigentlich nur verhältnismäßig ſelten gegeben
Darum iſt dieſer Frühling keineswegs als nicht nor
mal zu vezeichnen, im Gegenteil. Wir ſind nür ſehreehne eweſen. Die Walpurgisnacht wirft auch
in unſere Tage nach ihre Schatten. Die Türen werden
auf dem Lande nöch et mit Kreuzen verſehen,
damit kein Unhold hinein kann, der mit den Hexen“
durch die Lüfte zieht. Mit dem Ofenheizen wird es
wohl ja nun endlich vorbei ſein. 1918 hatten wir

ich in der dritten Maiwoche ſogar noch recht kühle
Tage

S Sie Folgen ver Unterernhrung treten Heuin zahlreichen Todesfällen bet Kindern un emg eet

zu Tage und wie die Verhältniſſe legen, iſt leider
in abſehbarer Se nicht daran zu denken, daß eine
durchgretfende Beſſerung eintritt. Damit verſchärft ſich
aber die e e Unterernährung noch mehr. Es
handelt ſich bet letzteren nicht nur um die Menge
der Nahrungsmittel, ſondern um die wichtigſten Er
nährungsſtoffe, alſo um die Güte, die beſonders im
argen liegt. Wenn die Londoner Zeitungen darauf auf
nrerkſam machen, daß die deutſchen Kinder dieſer Jahre
alle mehr oder weniger an der engliſchen Krankheit
(Rachitis) zu leiden haben würden, un iſt dieſer ge
gäſſigen Bemerkung JIeider eine traurige Ber tigung
nicht abzuſprechen. Wir hoffen, daß es nicht
werden wird wie unſere Feinde erwarten, wir können
uns aber nicht darüber täuſchen, daß die heranwachſende
Kriegsgenerätion und die der nächſten Jahre weniger
kräftig, und alſo auch weniger arbeitstüchtig ſein wird
als eine frühere normale Generation. Wir können
gar nkcht genug die Mahnung beherzigen, nach Kräften
ſo viel zu arbeiten, als wir jetzt n leiſten können.

n.

Berhaftung von Soldatenräten. Die ehemaligen
Vorſtandsmitglieder des Soldatenrats zu Landsberg

a. W., Schlüter und Adorf, wurden wegen widerrecht
et Verkaufs von Pferden aus Staatseigentum ver

et.
Eine halbe Million Todesopfer der Grippe.

Aus dem Kongo ſind Berichte in Brüſſel eingegangen
über ein außerordentlich heftiges Wüten der Grippe im
Kongo. Es heißt, daß es eine halbe Million Tote
gegeben hat.

Am Grube ſeiner Pflegetochter erhängte ſich
an einem Lebensbaum auf dem Friedhofe in Hohen
ſteinErnſtthal (Bez. Zwickau) ein Rentier und früherer
Bäckermeſter. Krankheit hat den alten Mann zu
dieſem Schritt veranlaßt. e

Die graue Jrau
Roman von A. HottnerGrefe.

S Es muß ſich alles klären! Und will deinater nicht ſprechen, wir werden ihn dazu zwingen! Wir
find jung und haben ein Aurecht auf Glück! Kann er
uns dies vorenthalten, ohne einen Grund anzugeben?
Darf er dies

Das Mädchen gab keine Antwort, aber als er ſetzt
ihren Kopf ſanft mit beiden Händen nahm und an ſeine
Bruſt bettete, da wehrte ſie ſich nicht mehr. Wie ein
müdes Kind lag ſie dort. Und wenn ihnen auch das
Geſchick eben das herbſte Leid beſchert hatte, es gab ihnen
als Erſat die Uberzeugung, daß ſie zueinander gehörten,
e nur in ſonnigen Tagen, ſondern auch in den Zeiten

Go Hauden Ke klar armes

Plötzlich wurde es draußen im V d
Türen gingen, leiſes Sprechen klang bis herein. Da
zwiſchen die Stimme des alten Dittrich. Paula fuhr er
ſchrocken zuſammen.

„Es iſt zu ſpät geworden“, ſagte ſie und löſte ſich haſtig
n d Armen. 5 muß heim. Nelly wird vor

ngſt Sorge vergehen.“
Sie wollte ſaſt ohne weiter zu denken nach der Tür

gehen. Aber plötzlich wendete fie ſich unſchlüſſig um
0 r Dur S t einer bhilftofen Bearwirrung,

ich aue mich n inaus.Zum erſtenmal kam es ihr zum deutlichen Bewußb
ſein, daß jetzt ein Makel an ihr haftete, daß ſie den Kopf
nicht mehr ſo frei und ſtolz tragen dürſte, als digher. Zu
ihr Geſicht ſtieg langſam ein tiefes Rot.
Es war ein Wahnſinn von mir, hierherzukommen
fagte ſie heftig. „Wie konnte ich das tun Aber der
Wagen fuhr durch dieſe Straße ich konnte gar nicht
anders! Jch war überzeugt, daß du aufbliehſt, ich war
halb irr vor Sorgen, Angſt, Entſetzen. Und da da

mußte ich zu dir Mußte noch ein Wort von dir hören!
Aber jetzt jetzt iſt es ſchrecklichl

Sie brach in Tränen aus, Tränen einer ſo tiefen
Verzagtheit, wie man ſie bei dem willenskräftigen Mädchen
nicht gewohnt war.

Eine Sekunde zögerte Kurt Gerhard. Dann öffnete
er raſch entſchloſſen die Tür.

Fräulein Linſtedt hatte eine wichtige Nachricht für
mich“, ſagte er ſehr laut zu Dittrich, welcher mit mehreren
anderen Bedienſteten im Flur herumſchlich. „Sie war
ſo freundlich und brachte ſie mir heute in früheſter
Stunde. Jſt ihr Wagen draußen? Verſtändigen Sie den
Kutſchert
Er bot dem zitternden Mädchen den Arm und führke
ſie ruhig und gelaſſen durch die Vorhalle, vorüber an den
flüſternden, ziſchelnden Leuten, welche ſcheu beiſeite traten
tapf Es u ein Spießrutenlaufen, aber er hielt es

er aus.Mochten ſie raunen hinter ihnen und die Köpfe zu
ſammenſtecken; Er wollte es der Welt gleich vom erſten
Tage an zeigen, daß Kurt Gerhard und Heinrich Linſtedts
ſchöne Tochter aneinander feſthielten, trotz alledem

7. Kapitel. Schwere Tage.

Es war an einem lachenden, ſonnigen Spätherbſt
c der Chef des Hauſes Gerhard den letzten Gang

antrat.Die Spanne Zeit zwiſchen ſeinem Tode und ſeiner
Beſtattung war weit reichlicher bemeſſen worden, als dies
ſonſt der Fall zu ſein pflegt, denn das Gericht hatte eine
Obduktion der Leiche angeordnet. Heute endlich fand die
ernſte Feier ſtatt. Daß ſie dem Namen und Anſehen der
Gerhards entſprach, dafür ſorgte Frau Magdalene; ſie
beſaß die eingewurzelte Vorliebe der richtigen Wiener für
ſchöne Leichen? und hätte es als eine Beleidigung ihres
koten Sohnes empfunden, wenn nicht alles vom größten
Zuſchnitt geweſen wäre. Trotz ihres Alters und der furcht
baren ſeeliſchen Aufregung leitete ſie noch alles felbſt, be
ſtimmte, ordnete an, und ging, geſtützt auf Dittrichs Arm,
der kaum von ihrer Seite weichen durfte, im ganzen Hauſe
umher, um aus dem Munde des treuen Alten zu hören,
ob alles auch wirklich nach ihrem Willen geſchehen fer.
Die Menſchen wichen ihr aus, wenn ſie in ihrem düſtern
Gewand einherſchritt, mit den glanzloſen, toten Augen
vor ſich hinſehend in ein ewiges Dunkel. Wie ein Geſpenf
der Vergangenheit wandelte ſie unter den Lebenden. Es
war nur noch ein mattes Fünkchen Lebenskraft in ihr, und
auch dieſes verſchwendete ſie nun achtlos.

Es iſt das einzige, was ich für ihn tun kann“, ſagte
ſte ungezählte Male, wenn man ſie bat, fich zu ſchon
fich Ruhe zu gönnen. Ich will daß er es ſchön hat! J
will, daß die Leute ſehen, was für ein reicher, für ein an
geſehener Mann er war. Jch will

Sie murmelte Undeutliches vor ſich hin, eine Flut von
Worten, die niemand verſtand

Frau Angela war nur am erſten Tage nach dem
chtbaren Ereignis einige Male fichtbar geworden. Sie
r mit Dagobert weg, und als ſie heimkamen, war er

ein freier Mann. Sorgſam führte er ſie über die Stiege,
denn die Knie wankten ihr. Als ſie droben im Vorzimmer
vor der Tür zu Angelas Zimmer hielten, zog er ihre
ſchmat M m n ne e ſagt m„Du haſt mein BVerſprechen, Mama“, ſagte er e„und diesmal halte ich es.“ fach

Sie ſah an ihm vorüber.
„Jch hoffe es“, entgegnete fie müde. Der Preis if

ein unermeßlich hoher geweſen. Aber wenn du dafür
gerettet biſt du mein Liebling, mein Stolz, du

Sie konnte nicht weiter ſprechen, die Kehle war ihn
e er alte er ihr nachfo hn wollte er ihr nachfolgen in ihr Zimmer, als ſie
ſich, ſchon halb in der Tür, nochmals umwandte.

„Komm nicht herein“, ſagte ſie. Hier herein nicht!Seit Dittrich damals den Unſinn geſchwatzt hat ja,
wann war es nur? Richtig; geſtern abend! Erſt geſtern
abend, und mir ſcheint es eine Ewigkeit Aber ſeither
fürchte ich mich vor dieſem Zimmer, ich fürchte mich noch
zu Tode. Jch will auch nicht hier bleiben. Bitte, gib
Befehl daß man eins der Vorderzimmer für mich her

en Wenn e d e Das iſt daseſte! enigſtens werde ann die grenzenloſe Anlos. Ach, dieſe Angſt. t an
Sie zitterte wirklich am ganzen Körper und hatte

kaum die Kraft, den Schlüſſel im Schloß umzudrehen.
Dagobert wunderte ſich. Aber er war ſelbſt noch ſo ver
wirrt, ſo erdrückt von dem Unglück, das ſo ſchnell ge
kommen war und von dem Gedanken, daß er nun wieder
frei war, ein Lebender, einer, der noch gut machen
et was er verſchuldet, daß er nicht klar zu denken ver

e.

„Den Schlüſſel gibſt du wohl an Kurt“, ſagte er
endlich. „Er wird heute die Gerichtskommiſſion herum
führen müſſen. Man wird überall forſchen und ſuchen,
das iſt ja begreiflich.“

Frau Angela wurde noch um einen Schein bläſſer.
Aber ohne ein weiteres Wort gab ſie den Schlüſſel ihrem
Alteſten, welcher eben hinzutrat. Dann zog ſie ſich in
eines der ſonſt ſo gehaßten Vorderzimmer zurück und gab
Befehl, niemanden zu ihr zu laſſen. Den vielen Be
kannten und Freunden gegenüber, welche ſelbſtverſtändlich
kamen, um der ſo ſchwer betroffenen Familie ihre Anteil
nahme an dem traurigen Fall auszudrücken, mußten die
Söhne die Witwe entſchuldigen. Und es war in der Tat
keine Ubertreibung, wenn ſie ſagten, Frau Angela ſei zu
vngegriffen, um Beſuche zu empfangen. Sie war krank

Fortſetzectg folgt.



Anshunſterteilung in Demobilmachungsfragen:
Die Demobilmachungs-Auskunftſtelle des Kriegsminiſteriums iſt mit Anfragen ſeitens des Publikums

über Erſatztruppenteile, Demsbiſmachungsorte und Demobilmächunssangelegenheiten aller Art ſo überlaſtet, daß
eine zeitgerechte Beantwortung dieſer Fragen nicht durchzuführen iſt. Es wird nochmals darauf hingewieſen
daß derartige Anfragen nicht an das Kriegsminiſterium, ſondern an das für den Bezirk zuſtändige General
kömmando zu richten ſind. Unmittelbar an das Kri gsminiſterium gerichtete Anfragen werden in Zukunft k. ine
Berückſichtigung finden.

Vön ſeiten des Generalkommandos.
Für den Chef des Seneralſtabes.

Parpteenn in Wenerakſnbe

Lebensmittelmarken. 0 Mark
Am Mittworhz, den 80. d. Mts. nachmittags von 83—4 Uhr e L O a S

werden in den Bezirksſtellen die Zuckermarken und die Milchkarten für erhält derjenige
den Monat Mai 1919 ausgegeben.

Teuchern, den 28. April 1919.
Der Magiſtrat.

welcher die Perſo
nen nachweiſt, welche mir laufend
auf meinen Bauſtellen Geräte, ſowie
auf dem Friedhofe Kies und SandZimmermann.
ſtehlen, ſo daß gerichtliche Beſtrafung

eh S

ſucht ſofort
Fr. Hansy Winter,

Babnſto. 17.

10000 arzum 1. Jult aufgleiten
Näheres Baderſtr. 5ahrragſeſſen

kaufen Sie billig bei

Otto Weiser und Prau
Martha geb. Lange.

April 1919. Ceuchern.

n

welch

e ehe Schwaben
Heinrich Penndorf

Verlobte Walter Planer, BerlinCharRunthal. April 1919. Zewmbsehen. lottenburg, Poſtamt 4. Abt. 366

e Verlangen Sie GratisProſpekt.Abgelaufene ſchlechte

olzfußböden
werden wieder ſchön nit Theorit

Farbe. Jn Woſſer gelöſt, ſtreich
ertig. Pakt Mk. 3.50 frankoVechnahn, reicht für 3 Zimmer.

Viele Anerk. Allein-Lieferant:
Max Krüger,

chem., techn. Produkte, Dresden A.,

Das neueTeilnehmer Verzeichnis
Fernſprechnehes Teuchern

iſt in hieſiger Vuchdruckerei zu Fern
Stück 35 e

h elF tS Für die uns zu unserer Hochzeit erwiesenen Hufmerk- r Se 5
samkeiten sagen wir hiermit allen herzlichen Dank. Größeres Schulmädchen

ſichere Hypothet

Gewerbliche Tortbildungsſchule.
Der Unterricht beginnt am Freitag den 2. Mai, nachmittags 6 Uhr.

Neuanmeldungen werden bei Schulanfang im Schulhauſe an der Zeitzer
ſtraße entgegengenommen.

Der Lerter.

M
ienſtss, v. 29., Mittwoch, d. 30. April u.

Hopnerstag, d. 1. Mai

3 Tage 3 TageFerdinand Jaſſalle
des Bolkstribunen Glück und Ende in 7 Akten.

Exrhböhte Preiſe.

1. Platz Mk. 1,20. 2. Platz Mk. 1,00. 3. Platz Mk. 0,80.

Dosztuerstag, 2 Uhr
Kinder vworstellumsg.
Vm recht gehen Besch Pittet

W. H*ünn,

Langenkamp.

e

ſeine

A [abrib- H. Iandar beiter
2 2 We n ch er 2 3
Sonntag den 4, Mai von paohmitiags 4 Uhr ab

GroSSer Ball
im „Gasthof zum Lö;uen“

Es ladet freundlichst ein

gen
Ziegelſtr. 59.

Prima holl.
Schokoladen

ulver
rein Kakao und Zucker

wenBruno Zillhardt.

Peuchern.

Früh 5 Unr: Weckruf. 8 Uhr
Abmarseh zum Marktplaz.

Anschliesend:
Ziegenlämner

hat abzugeben

E. Reinholdne Siegfried b. Trebnyit.

Ein Friſche lkende

r e
mit Bsckchen

iſt zu perkaufen.
Zu erfr. in d. Geſchäftsſt.

8 Iegenböckehen
zu verkaufen

Unter Berge 24.
Ein Böckchen

zu verkaufen

Krsßults Nr. 46

Nachmittag 4 Uhr B. A. R M im Gasthof zu

Baum“ in Teuchern

tungen und Besuche jeden Lokales.
Rine geehrte Kinwohnersehaft

beteiligung ein

NMattfeier 19 9
Cröben-Runthal.

Antreten im grünen Baum. 8 Uhr
Dert Festrede des Schriftst. Bauer, Leipzig.

Umzug durch Teuchern, Gröben unck Runthal.

wacheittag 3 Unr. Grosses Instrumentaſkonzert

Abends 6 Unr: M A. E. im „Gasthof zum Löwen und im lagen

Die Zahlung des Hesrheitreges berechtigt zur Teilnahme an allen Veranstal-

Unseren Ordnern ist streng Folge zu leisten.
von Stadt und Land ladet zur

Der Festausschuss,

e
J Für die dargebrachtenGratuationen n. Geschenxe

anlässlich unserer Ver-
S m hlung danken herz-
e lichst

SOtto Banas und Frau
Minna geb. Zimmer.

G
Einen Arbeiter

ſucht

Enthſinger.
Prima Thüringer

Rot- und Gelbklee,
Thüringer Luzerne

und

S rote und gelbe
Fekendorfer Rüben-

S Kkerne,
Original Züchterſaat

offeriert billigſt

Paul Friedrich,
Fernſpr. 13. Teuchern

im grünen
Baum.

Runthal.

Massen-

Besten Dank den werten Spendern, die n an der Trauerteier e
beteiligt haben, es wurden 200 M. VUeberschuss erzielt, der wie 51tolgt verteilt wurde. e ſünsllorposſarten

flinterbiiebenen, zu haben bei.Anna P. 10 Mk. Agnes J 10 MX. Lina I. 10 Mk.
Martha Sch. 10 Mk. Hulda F. 10 Mk. Selma K. 10 MK.
Minna Sch. 10 M. Ida Seh. 10 Mk. Selma B. 10 A.
Ida Weise 10 Mk. Marie K. 10 Mk. Lina D. 10 Mk.

Martha G. 10 Mk.Kriegshesohsdigte,-
Otto Pf. 10 Mk. Urnst N. 10 Mk. Karl B. 10 A.
Robert Sch. 10 Mk. Otto St. 10 Mk. Paul Seh. 15 M.

Reſchsbund der Kriegsbeschädigten
Ortsgruppe Teuehern. Dec Vorstand

900 Lämimner
ſtehen zum Verkauf. Von Mittwoch an der 1. Poſten
von 200 Stück.

Ernſt e

Todeseanzeige,
Heute Sonnabend früh 3

Uhr verschied nach längerer
M Krankheit, mein Ueber guter
Mann der Rabrikarbeiter
KRoeinhold Zetzsche

im Alter von 50 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an

die trauernde Witwe
Martha Zetzsche

nebst Tochter Rosa Mutter
und Geschwistern.

Teuchern. Weissenfels,Oberstufen, Vntenrstufen, RengionehGeher, für Volks

ſchulen, Raumlehrevorkunsus-, Raumlehrebücher, i ndRechenbdcher Heft 6——8, für Mittelſchulen, Zeichenblocks Die Beer um v et t
zu haben bei Oito Liegferenz, Mittwoch nachm. r statt.

Sie hä
Hobenmölsen, den 27. 4. 1919. n

Wannt van Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Eltern

sagen Wir allen Verwandten und Bekannten sowie den
geehrten Tinwohnern von Teuchern für die herzliche
Teilnahme und grossen Spenden an Geld und Blumen,
den Trägern und allen denen, die die Entschlatenen zur letz-
ten Rubestätte geleiteten, unseren herzlichsten Dan K.

Euch aber, lieber Vater und Mutter, rufen wir habt
herzlich Dank und Ruhe sanft in die Ewigkeit nach.

Richard und Krieda Pölte.
Familie Herrmann Rudolf.
verw. Marie Büchner geb. Pölte.

Teuchern, Dürrenberg und Leipzig im April 1919.
Vater und Mutter sind nicht mehr
In unserm Kreise ist es leer,
Sie reichen uns nicht mehr die Hand.
Zerrissen ist das schöne Band
Habt Dank für alle Treue,
Die Ihr immer gabt aufs Neue
Und aus Eurer Liebe Fülle
Seid Ihr uns auch früh entrissen,
Ja, wir werden EKueh vermissen

Fügen uns in Gottes wille

Schriſtleituug, Druck nnd Verlag von Otto Lieferenz,

es
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